
326 Dieulafoy's Ausgrabungen in Susa.

Ehepaar nahm eine genaue Untersuchung der Ausgrabuugs-
ftcttte vor.

Nicht selten wurden sie dabei Zeuge des mannigfaltigen
Thierlebens, welches in diesen Einöden sich ungestört ent
falten kann. Wildschweine, Geparden und selbst Löwen
finden in dem Dickicht zwischen Schawur und Kerka sicheren
Unterschlupf; letztere holen sich allnächtlich ihren Tribut von
den Heerdcn der Nomaden, welche in der Umgebung des
Danielgrabes zelten. In Massen kommen dort kleine Reb
hühner mit braunem Fleische vor; auf den Wiesen wandeln
dunkelfarbige Dorradsch, die in ihrer Gestalt an die Fran
kolinhühner erinnern, und in den Sümpfen schnattern wilde
Enten, stolziren Störche und tummeln sich Häher. Leider
aber verfügten unsere Reisenden nur über Militärgewehre,
da ihre Jclgdflinten verloren gegangen waren, und befanden

sich außer Stande, durch die Jagd ihrer einförmigen Küche,
in welcher zuletzt sogar das Hammelfleisch ausgegangen
war, eine kleine Abwechselung zu verleihen.

Am 12 . März traf unerwartet ein Brief des Gouver
neurs Mozasfer el-Molk ein, worin die Reisenden auf
gefordert wurden, ihre Arbeiten einzustellen, ihr Gepäck in
Dizful unterzubringen und selbst nach Schuster sich zurück
zuziehen. Die Bevölkerung von Dizful war nämlich durch
 das Gerücht, die Franzosen wollten den Leib Daniel's ent
führen, erregt worden und einige Hundert, mit schlechten
Flinten, Pistolen, Lanzen und den weit gefährlicheren
Schleudern bewaffnet, hatten sich unter Anrufung Ali's
und seiner beiden Söhne heulend, schreiend und tanzend auf
den Weg nach Susa gemacht, um die Fremden anzugreifen.
Nur 20 km vor den Ruinenhügeln war es zwei Söhnen

Karpfen aus

des Scheich Mohammed Taher gelungen, die Rotte zur
Umkehr zu bewegen, aber nur gegen das Versprechen, daß
eine Abordnung von Sei'ds und Mollahs untersuchen sollte,
ob die Franzosen, wie mau glaubte, das Dauielsgrab ver

 letzt hätten oder nicht. In Folge dessen hatten sich bald
nach ihrer Ankunft in Susa die Träger der blauen und
weißen Turbane nebst Abdul Kann bei ihnen eingefunden
lind die Lage der Dinge untersucht. Damit hing auch
die Schwierigkeit, Leute zu erhalten, das Zögern Usta
Hassan's und die Furcht Dor Ali's zusammen. Aber trotz
der beruhigenden Nachrichten zeigte sich das Dizfuler Volk
erregt über die Anwesenheit der Christen in der Nähe des
Danielgrabes, und das hatte den Gouverneur zur Absendung
seines Briefes bewogen. Dieulafoy aber schlug das An
sinnen rund ab, verlangte vom Gouverneur Schutzmaß-

dem Schawur.

regeln und sandte Usta Hassan nach Dizful, um sofort
möglichst viele Arbeiter für die bisher nur schwach betrie
benen Ausgrabungen anzuwerben.

Die nächsten beiden Tage brachten einige kleinere Funde,
 eine Urne mitGebeinen, welche Dieulafop der parthischen
Epoche zuschreibt, einen emaillirten Ziegel, ein Armband
aus emaillirtem Glase und ein Bruchstück einer Keilinschrift;
daun aber machte sintfluthartiger Regen zwei Tage laug
jedes Arbeiten unmöglich, und als derselbe am 19. März
aufhörte und man den Graben 0 besuchte, zeigten dessen
Wände so viel Risse und drohten so sehr den Einsturz, daß
man einen ganz neuen Graben, B des Planes, der senk
recht zur Südfront des Palastes stand, in Angriff nahm.
Falls die Thore nicht völlig zerstört waren, mußte dieser
Graben Aufschlüsse über deren Lage, Gestalt und Aus-


